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Nahrung für Vögel?
NEUBÜRGER IM WATTENMEER:

Das Wattenmeer ist ein offenes und relativ junges Ökosystem, bei dem es immer wieder zur Ansied-
lung neuer Tier- und Pflanzenarten im marinen Bereich kommt. Die meisten dieser Neuansiedlungen 
werden durch menschliche Aktivitäten, wie zum Beispiel die internationale Schifffahrt oder Aquakul-
tur verursacht. Oft fallen diese neuen Arten (Neobiota) nicht sonderlich im Ökosystem auf, jedoch 
können einzelne Arten sich massiv ausbreiten. Vögel, die als Nahrung Organismen aufnehmen, die 
im Watt und auf der Wattoberfläche leben, können durch diese ökosystemprägenden Veränderun-
gen stark beeinflusst werden. An dieser Stelle sollen die Auswirkungen von zwei neu aufgetretenen 
Muschelarten, der Pazifischen Auster und der Amerikanischen Schwertmuschel, auf die Ernährung 
von Vögeln näher betrachtet werden.

Bänke der Pazifischen Auster können sehr große 
Flächen des Wattenmeeres bedecken. Sie bilden 
dabei eine diverse Hartsubstratstruktur mit Senken 
und Schlickfeldern aus. Foto: G. Scheiffarth. 20.3.2020. 

BIOLOGIE
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Die Rate, mit der Neobiota sich 
im Wattenmeer etablieren, hat 
sich in den letzten Jahrzehnten 
stark beschleunigt. So wurde 

von 1900 bis 1989 alle zwei Jahre eine neue 
Art entdeckt. Seit 1990 ist diese Rate aller-
dings auf 1,4 Arten pro Jahr angestiegen. 
Eines der prominentesten Beispiele neue-
rer Zeit ist die Ausbreitung der Pazifischen 
Auster (Magallana gigas) im Wattenmeer. In 
den 1970er und 1980er Jahren wurden ver-
schiedene Ansiedlungsexperimente durch-
geführt, um einen wirtscha�lich nutzbaren 
Ersatz für die im Wattenmeer ausgestor-
bene Europäische Auster zu schaffen. Aller-
dings gelang es erst 1986, eine Austernzucht 
auf Sylt dauerha� zu etablieren. Von dort 
und von der niederländischen Insel Texel 
aus verbreiteten sich in den Folgejahren die 
Austern. Sie siedelten sich auf Hartsubstra-
ten, vornehmlich Miesmuschelbänken an. 
Diese Muschelbänke bilden auf den schli-
ckigen und sandigen Wattflächen das ein-
zige natürliche Hartsubstrat. Sie bedecken 
in einigen Regionen bis zu 6 % der Watt-
flächen im Gezeitenbereich (Eulitoral). 
Mittlerweile sind fast sämtliche eulitoralen 
Miesmuschelbänke von Austern besiedelt, 
vielfach ist die Pazifische Auster die domi-
nante Muschelart auf diesen Muschelbän-
ken. Es bestand die Befürchtung, dass die 
Pazifische Auster die Miesmuschel aus dem 
Wattenmeer verdrängt, allerdings zeigte 
sich, dass die beiden Arten gemeinsam 
in der neuen Struktur der Muschelbänke 
leben können.

Auswirkungen auf die 
Nahrungssuche von Vögeln

Durch die Besiedlung einer Miesmuschel-
bank mit Pazifischen Austern verändert 
sich nicht nur die Artenzusammenset-
zung der Muschelbank, sondern auch 
deren Struktur. Pazifische Austern werden 
deutlich größer als Miesmuscheln und die 
Verbindung der Muschelschalen unterei-

nander ist sehr fest. Bei längerer, stabiler 
Besiedlung eines Bereiches können sie 
massive, riffähnliche Strukturen ausbilden. 
Die Miesmuscheln siedeln auf solch einer 
Muschelbank tief in der dreidimensiona-
len Struktur, die die Pazifischen Austern 
au�auen. Hierdurch ist die Erreichbarkeit 
der Miesmuscheln für Vögel stark herab-
gesetzt. Darüber hinaus wachsen die Mies-
muscheln in der Gemeinscha� mit Pazifi-
schen Austern deutlich schlechter als auf 
einer reinen Miesmuschelbank. Aus diesen 
Gründen bestand die Befürchtung, dass 
Vögeln, die Miesmuschelbänke zur Nah-
rungssuche nutzten, ein profitables Nah-
rungshabitat verloren gehen würde. Mies-
muscheln wurden hauptsächlich von den 
muschelfressenden Arten Austernfischer, 
Silbermöwe und Eiderente genutzt. Dane-
ben bestand auch eine intensive Nutzung 
durch Vogelarten, welche die Begleitfauna, 
wie zum Beispiel die Strandkrabbe nutzten. 
Dies waren vor allem der Große Brach-
vogel, die Silbermöwe, aber auch der Rot-
schenkel und die Lachmöwe. Untersuchun-
gen zur Nutzung von gemischten Miesmu-
schel- und Austernbänken ergaben, dass 
diese Strukturen weiterhin durch die Vögel 
genutzt werden, die Auswirkungen der Ver-
änderungen jedoch artspezifisch betrachtet 
werden müssen. Der Austernfischer, bei 
dem die Miesmuschel einer der Haupt-
nahrungsbestandteile war, kann zwar auch 
kleine Austern fressen, jedoch ist die Pro-

Austernfischer fressen zwar auch kleine Pazifische Austern, bevorzugen aber Mies- und Herzmuscheln. 
Auf einer von Austern dominierten Muschelbank sind die Miesmuscheln für sie schwer erreichbar. 
 Foto: M. Schäf. Texel, Niederlande, 13.5.2005.

Pazifische Austern mit Miesmuscheln im unteren Bereich. Die Austern bilden eine dreidimensionale Struk-
tur, auf der weitere Arten, wie Seepocken, Strandschnecken und Blasentang, siedeln können. Zwischen den 
Austern sind Strandkrabben und Miesmuscheln vor Vogelprädation geschützt. Foto: G. Scheiffarth. 11.6.2015.
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fitabilität bei Austern deutlich geringer 
als bei Miesmuscheln. Das heißt, für den-
selben Aufwand bei der Nahrungssuche 
wird weniger Energie aufgenommen als bei 
Miesmuscheln. Darüber hinaus ist für diese 
Vogelart die Erreichbarkeit der Miesmu-
scheln zwischen den Austern sehr schlecht. 
Dies alles führte dazu, dass der Austernfi-
scher Muschelbänke, die durch die Pazifi-
sche Auster dominiert sind, wesentlich sel-
tener aufsucht als miesmuscheldominierte 
Muschelbänke. Andere muschelfressende 
Vogelarten sind anscheinend nicht oder 
zumindest deutlich weniger durch die Pazi-
fische Auster beeinträchtigt. Silbermöwen 
fressen auf Muschelbänken nur kleine, neu 
angesiedelte Muscheln, ansonsten besteht 
ihre Hauptnahrung auf den Bänken aus 
Strandkrabben. Diese können sie offen-
bar noch immer in ausreichendem Maße 
erbeuten. Für die Eiderente ist die Erreich-
barkeit von Miesmuscheln auf von Austern 
dominierten Muschelbänken im Gezeiten-
bereich eingeschränkt. Sie bevorzugt aller-
dings sublitorale (permanent mit Wasser 
bedeckte) Muschelbänke zur Nahrungssu-
che, die derzeit noch nicht sehr stark durch 
Pazifische Austern besiedelt sind, oder aber 
nutzt weitere Nahrungsressourcen, wie 
zum Beispiel die Herzmuschel. Daher lässt 
sich kein negativer Effekt der Pazifischen 
Auster auf den Eiderentenbestand nach-
weisen. Alle Vogelarten, die sich von der 
Begleitfauna einer Muschelbank ernähren, 
haben sich anscheinend mit der neuen 
Situation arrangiert. Bei diesen Arten war 
kein Unterschied in der Ernährungsweise 
zwischen austern- und miesmuscheldomi-
nierten Bänken festzustellen.

Amerikanische Schwertmuschel 
mit vielen Vorteilen

Eine weitere, mittlerweile massenha� auf-
tretende, neu eingewanderte Muschelart 
im Wattenmeer ist die Amerikanische 
Schwertmuschel (Ensis leii). Sie wurde Ende 
der 1970er Jahre mit dem Ballastwasser in 
Schiffen aus Nordamerika eingeschleppt. 
Seitdem hat sich die Art mit hohen Dichten 
vor allem in hoch dynamischen Bereichen 
zwischen dem Eu- und Sublitoral sowie 
im flachen Sublitoral angesiedelt. Hier ist 
sie anscheinend eine der wenigen großen 
Wirbellosen, die mit den sehr variablen 
Bedingungen dieser Habitate zurechtkom-
men. Zunächst wurde angenommen, dass 
diese Art einen bislang wenig besiedelten 
Lebensraum im Wattenmeer eingenom-
men hat und daher keinen starken Ein-

Amerikanische Schwertmuscheln in einer mit einem Großkastengreifer gewonnenen Bodenprobe. Die 
Röhren der Muscheln reichen bis zu 20 cm in den Boden. Zum Filtrieren kommen die Muscheln allerdings 
bis an die Oberfläche und können dann von Vögeln erbeutet werden. Foto: G. Persichini. 2.7.2018.

Silbermöwen erbeuten Schwertmuscheln bei abgelaufenem Wasser im Gezeitenbereich. Foto: N. Meyer. 10.4.2011.
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fluss auf andere Bodenlebewesen ausübt. 
Neuere Untersuchungen zeigen allerdings, 
dass mittlerweile teilweise Überlappun-
gen mit anderen, einheimischen Arten 
existieren. Die Amerikanische Schwert-
muschel enthält viel Fleisch im Verhältnis 
zur ihrer unverdaulichen Schale, was sie 
besonders als Nahrung für solche Vögel 
attraktiv macht, die ihre Beute im Ganzen 
schlucken. Schon seit längerem ist bekannt, 
dass Schwertmuscheln einen bedeutenden 
Anteil in der Nahrung muschelfressen-
der Vögel und auch Fische einnehmen. 
Schwertmuscheln kommen ganz über-
wiegend im ständig mit Wasser bedeckten 
Bereich vor, erstrecken sich aber teilweise 
auch in den unteren Teil der Gezeitenzone. 
Jüngere Studien zeigen, dass Austernfischer 
und Silbermöwen, die mit GPS-Datenlog-
ger ausgerüstet wurden, gezielt Schwert-
muschelbänke im Gezeitenbereich anflo-
gen und diese Nahrung intensiv nutzten. 
Im ständig mit Wasser bedeckten Bereich 
sind es vor allem Eider- und Trauerenten, 
bei denen die Amerikanischen Schwert-
muscheln einen großen Teil der Nahrung 
ausmachen. Da diese Enten die Muscheln 
komplett mit der Schale schlucken und 
in ihrem Muskelmagen zermahlen, ist 

Vermutlich nach Parasiteninfektion abgestorbene Schwert-
muschelbank im unteren Gezeitenbereich, die zuvor inten-
siv von telemetrierten Silbermöwen und Austernfischern 
genutzt wurde. Foto: P. Schwemmer. 5.6.2012.

ein günstiges Fleisch/Schalenverhältnis 
für eine profitable Nahrungsaufnahme 
wichtig. Insbesondere bei der Trauerente, 
die in großen Zahlen vor der Schleswig-
Holsteinischen Küste mausert, findet sich 
eine enge Übereinstimmung zwischen der 
räumlichen Verbreitung der Schwertmu-
schel und der Mauserbestände der Trau-
erenten. Magenanalysen tot angespülter 
Trauerenten aus dieser Wattenmeerregion 
zeigten, dass die Amerikanische Schwert-
muschel die häufigste Nahrungsart war. 
Im Mausergebiet der Trauerente vor 
Schleswig-Holstein sind Schwertmuscheln 
mit Abstand die profitabelste und ener-
giereichste Muschelart für Meeresenten, 
die darüber hinaus sehr häufig in Dichten 
von bis zu mehreren Tausend Individuen 
pro Quadratmeter zur Verfügung steht. 
Dabei nutzen Trauerenten in erster Linie 
die zwischen 2 bis 4 cm langen juvenilen 
Stadien der Schwertmuschel. Im Gegen-
satz zu den adulten Muscheln sind diese 
Exemplare nur wenige Zentimeter tief im 
Sediment eingegraben und daher für Trau-
erenten gut zu erreichen und zu handha-
ben. Adulte Schwertmuscheln leben bis 
zu 30 cm tief im Boden eingegraben und 
sind für Meeresenten zumeist kaum zu 

erreichen. Zum Filtrieren kommen die 
adulten Muscheln zwar nahe an die Ober-
fläche, können sich bei Gefahr mithilfe 
ihres muskulösen Grabefußes jedoch blitz-
schnell in ihre Röhre zurückziehen. Ver-
mutlich aufgrund des Befalls durch einen 
Parasiten kommt es bei Schwertmuscheln 
immer wieder zu massenha�en Sterbeer-
eignissen. Die Tiere sind dann anfänglich 
nicht mehr in der Lage, sich in den Boden 
zurückzuziehen, und können so im Gezei-
tenbereich zum Beispiel von Silbermöwen 
und Austernfischern erbeutet werden. 
Aufgrund ihrer Vorliebe für mobile Sedi-
mente, die bei Stürmen stark umgelagert 
werden, kommt es immer wieder dazu, 
dass auch adulte, tief im Sediment lebende 
Schwertmuscheln massenha� freigespült 
und dann sogar im Spülsaum für Vögel 
verfügbar werden. Offenbar versuchen vor 
allem Meeresenten hin und wieder auch 
solche frei gespülten adulten Schwertmu-
scheln zu erbeuten. Swennen & Duiven 
(1989) berichteten über eine tot aufgefun-
dene Eiderente, die allem Anschein nach 
beim Versuch, mehrere adulte (9 bis 13 cm 
lange) Schwertmuscheln zu verdauen, ver-
starb. All diese Beispiele zeigen, dass der 
Amerikanischen Schwermuschel für einige 
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Ein besonderer Fokus liegt auf der Erforschung 
der Habitatwahl von Seevögeln.
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Vogelarten also inzwischen eine zentrale 
Rolle für deren Ernährung zukommt.

Alles nicht so schlimm?

Bislang haben die beiden durch den Men-
schen in das Wattenmeerökosystem ein-
geschleppten Muschelarten anscheinend 
keine anderen Arten verdrängt. Abgese-
hen vom Austernfischer dür�en die Aus-
wirkungen auf den Vogelbestand bislang 
auch nicht gravierend sein. Im Fall der 
Amerikanischen Schwertmuschel hat sich 
für einige Arten sogar eine neue, profi-
table Nahrungsressource aufgetan. Das 
Wattenmeer ist ein relativ junges, offenes 
und dynamisches Ökosystem, in dem sich 
immer noch neue Arten leicht etablieren 
können, ohne bereits vorhandene Arten 
zu verdrängen. Allerdings können diese 
neu eingeschleppten oder auch eingewan-
derten Arten einzelne Komponenten des 
Systems stark verändern, wie man an dem 
Beispiel der Pazifischen Auster sieht. Dies 
kann dann wiederum zu Veränderungen 
im Nahrungsnetz führen. Im Fall der Ame-
rikanischen Schwertmuschel haben Nah-
rungsnetzmodelle gezeigt, dass der Ein-
fluss dieser Art auf das Nahrungsnetz im 

Wattenmeer derzeit noch wenig ausgeprägt 
ist, im Gegensatz zur Pazifischen Auster. 
Vögel reagieren flexibel, aber auch unmit-
telbar auf Veränderungen im Nahrungs-
angebot, wobei die Veränderungen nicht 
nur die reine Menge an Nahrung betreffen, 
sondern auch die Erreichbarkeit. Daher 
können sich bereits kleine Veränderungen 
auch auf Vogelbestände auswirken.

Das Wattenmeer ist aufgrund seiner natür-
lichen und hohen Dynamik, seiner hohen 
Biodiversität sowie wegen seiner Bedeu-
tung für den Vogelzug als Welterbe aner-
kannt worden. Diese Einzigartigkeit kann 
durch die Einschleppung gebietsfremder 
Arten gefährdet werden, hier sind Vorher-
sagen schwer zu treffen. In offenen mari-
nen Systemen kann man die Etablierung 
gebietsfremder Arten nur durch präventive 
Maßnahmen verhindern, wie dies aktuell 
durch die internationale Verpflichtung zur 
Behandlung von Ballastwasser erfolgt ist 
(Ballastwasser Management Konvention). 
Dies ist auch ein Beitrag, um langfristig die 
Funktion des Wattemeeres als wichtigstes 
Rastgebiet für Zugvögel auf dem Ostatlan-
tischen Zugweg zu erhalten.

Gregor Scheiffarth, Philipp Schwemmer

Trauerenten nutzen die eingewanderte Amerikanische Schwertmuschel als profitable Nahrung.
 Foto: S. Pfützke. Fehmarn, 4.5.2010.
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